
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 22 (1932)

Heft: 28

Artikel: Warum gibt es so viele unglückliche Ehen

Autor: Mosimann, Anny

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-644611

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-644611
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 28 IN WORT UND BILD 445

SBorum gibt es fo otele ungliicftlidje (Sfjett.

Das Dier uitb ber primitioe SRcnfdj finb aufrieben. —
Sei ihnen taud)t biefes problem nid)t auf. Der Sftettfd)
bat fid) uott fetner natürlichen 33afis entfernt. Dur et) aus»
geflügelte Skrftartbesprin3ipieti, 9îegelit uitb Dheorien bat
er feinen gefunben 3nftinft oerloren. Der Sßerftanb regiert,
ebne nacb ben Sebürfniffen bes Slörpers 311 fragen. Unb
boeb bangt nom förperlidjcn Sßoblbefinben auef) bas feelifcf)c
SBohl bes SSienfdjen ab. Körper unb Seele müffen fidj in
©inflang befinben, bann füblt fief) ber SRenfd) glüdlid).
Stur glüdlidje SRenfdjen aber oermögen aueb anbere glüd»
31t machen. Sid) felbft fennen, ift nottoenbig, um auch bas
anbere oerfteben 31t fönnen unb beffen 23ebiirfniffen gerecht
3u toerben. So toie man möchte, bah fidj bas anbere su
uns oerftebt, fo folleit toir uns felbft oerhalten. Keiner
barf 0011t anbem oerlangen, toas er felbft nicht geben faitit
ober tuili. Keiner barf für Steine S3rot oerlangcn. 3n ber
Gebe erntet iebes nur, was es feit.

St nur) SR 0 f i 11t a tt n.

$)te kleine <£tw. 28

fRoman oon ©. grafer Simfon.
Ger legte bett Steooloer toeg unb ging auf fie 311. Sie

führte fid) nicht. Die Sefriebigung roenigftens füllte er
nidjt haben, bah fie gurdjt oor ihm 3eigtc. So ftanb fie
*>a, ein tapferes flcines ©efdjöpf, rübrenb in ihrem Stol3
unb ihrer ungebeugten ©ntfdjloffcnheit. 3tRit ihren geröteten
Saugen, beut fur3gefd)iiittenen Saar uitb beut trotjig 3«v»d»
geworfenen Kopf auf beut fd)Iaitfeit Körper fat) fie aus
wie ein junger Selb, ber buref) teilte ffiefaljr auf bic Knie
3U 3tningen ift.

..Sie roürbigen mich feiner Slntwort", fagte ©reafon
hämifdj. „Stuit, battit toill id) suerft btefeit bocfjntiittgen
f leinen SJtunb füffen."

©in tedjauer ging über ©oas Körper.
-.«feit bir baoor, fiiebdjeit?"

x ar>-x 'lüften Scîuitbc mar fie in feinen Sinnen. Slngft
uitb Jütberroillen erpreßten ihr einen lauten Schrei. Dann
begann fie ftdj 3u roebrett. Sie ftieh ihn mit aller ©eroalt
3urucf, aber ihre Kraft roar nichts gegen bie feine. So oft
er jetne Ltppen ihrem ©efidjt näherte, beugte fie ben Kopf
3urud, oafs fie glaubte, ber Sals titiiffe ihr abbrechen.

©ttblidj lag fic oöllig erfd)öpft in feilten Strmen. ©r
caci)te, fie roäre obnmädjtig geworben, fo weih roar ihr ©e=

rl'r über brachen 3toei grobe Dränen aus ihren
gefchloffeiten Singen unb floffett über ihre SBangen.

„So bift bu alfo bod) nod) nachgiebig geworben", flü»
Iterte er unb bog fid) herab, um fic 311 füffen.

©in Knie in feinem Stüden, 3tuei ftarfe Sänbe auf
etitett Schultern uitb er lag 3appelnb auf beut S3obcn.

©oa ftiü3tc mit ihm, mad)te fid) los unb fiel aufs Sofa.
,^'ug. ein 33ilb rafenber 2But, auf ©reafon

ctnfdjlug unb ihm babei alle jene fdjönen, einbeutigen unb
hoch abrocd)fluitgsreichen Sfusbriidc 31t hören gab, bie er
roabrenb eines oierjährigen Stufenthaltes in granfreid) fid)
angeeignet hatte.

©reafoit oerfudjte bod)3üfommen, aber King fchlug ihn
001t neuem nteber.

liegen ober,
betm Deufcl, td) brtng btd) um, bu Sdjuft!"
xi, sit? " 5"**® ©reafons Slcooloer aufgerafft unb hielt ihm- - »fnr wollte er 311 einer neuenunb nod frafttgeren ©harafterifierung feines ©cgners aus»
holen, als ©oas Stimme ihn unterbrach

„och baute 3f,nen, King", fagte ,te ruhig.
sr> i?!V ©egenroart 311 benterfeit.

„Skqethen Ste, gnäbtge grau", (tief) er heroor, ,,baf)
td) mtd) oor ohnen fo gehen gelaffen habe, aber biefe Sorte
oerfteht tetne anbere Sprache."

©oa lächelte.
„Sdjon gut, King. 3d) bin mit allem, was Sie fagten,

001t Seiten einoerftanben."
„SBas foil id) jeht mit ihm anfangen? Soll idj ihn

burd)prügclit ober wollen wir bas bent gnäbigen Serrn
überlaffen?"

„fiaffen Sie ihn gehen, King. 3d) hah oon all bem

genug. Seine Strafe hat er weg. SBas er ausführen follte,
ift ihm mißlungen, unb Stümper fann man bei berartigen
fficfd)äften nid)t brauchen, ©riebigt ift er bod). Dafür werben

feine Sluftraggcber fdjon forgen. Sdjaffen Sie ihn un»

bemerft aus bem Saus unb bann fommett Sic, bitte, roieber,

um bic ffiiastür hier 3U fidjern."
„Schabe", meinte King bebauernb unb roarf einen 23lid

auf bie auf beut 23oben Iiegenbe ©eftalt oor feinen giihen.
Slber ein 3weiter 33Iid auf ©oas totenblaffes ©efid)t ftimmte
ihn fofort um. „3aroohl, gitäbige grau!" fagte er mit
bcrfclbeit Stimme, mit ber er auf ben 23efeljl, irgenbroohiit
31t fahren, geantwortet hüben würbe.

©oa fdjlof) bic Slugen, um oon bem golgenbeit itid)ts
311 fehett. ©reafon, befchämt, gebentütigt unb erniebrigt, war
fein Slnblid, an ben fie surüctsubenfen wiinfdjte. Sie hatte
feinen S«h gegen ihn. 3hr 3orn war wie ber eines SRanites:
er flammte fdjncll auf unb war fd)nell ooriiber. Sie hatte
teilt Serlangen, über einen unterlegenen ©egner 311 trium»
pbieren. fills ©reafon aus bem Saus war, fdjroanb er and)
aus ihrem ffiebäd)titis, attfjer als ein unperfönliches, fd)lim»
ntes ©rlebitis. ©cgeit geittb wie greuttb war ihr ©harafter
oon ber glcidjett Somchmheit.

Stad) einigen SRinuten taut King 3uriid.
„3d) roeifj nicht, toie id) 3hncit bauten foil, King",

fagte fie.
„Sßartim bauten, gitäbige grau? ©s war bod) ein Ser»

gitiigen für mid), bicfeit Sd)uft burd)3itprügeln."
„Seht möchte id) nur itod) roiffen, wie Sic hierher»

getontmeu finb?"
„©ntroeber roar's 3ufaII ober Sorfeljung, gitäbige grau.

3d) bin 001t Sd)ottlanb roeggefahren, wie Sie es mir be=

fohlen hatten. Sntntcr hatte id) bas ©efühl, bafj id) hier
gebraust würbe, unb fo fuhr ich, was id) nur tonnte. Schla»

feu ging ja fd)liefjlid) aud) int SBagcit. Um 3cl)n Uhr breihig
roar id) in Sort unb um ein Siertel und) fcdjs hier itt ber

©arage."
„©ine gute gahrt, King. Silber warum finb Sic hier

in ben ©arten gegangen?"
„Das tant fo, gnäbige grau. Stadjbem id) ben SBageit

in ber ©arage hatte, wollte ich hierhertomnten, um meine

Slnfunft 3U mclbeit unb 311 fehen, ob id) gebraucht würbe.
Unb als id) über ben Slah gehe, mas fehe id) ba? ©reafons
Sluto neben beut ©ehftcig. Kuerft wollte id) meinen Slugen

nicht trauen, aber td) halt's bod) gewafchen unb muht es

fennen. Unb ba war ja aud) bie Stummer, bie id) mir ge»

merft hatte. 3d) fann mir nur oorftcllcn, bah er nah ©bin»

burgl) gefahren ift unb bort ben SBagcn aufgegeben hat."
„So wirb's wohl gewefen fein, King. Slber bann?"
„Stuit, battit lieh id) bas Sluto ftchen unb ging auf

bas Saus 311. Unb ba fal) id) ben Serrn felber. ©r ftieg
bie Stufen herauf 3ur Saustür unb rüttelte ein wenig
bran, fo als ob er oerfudjett wollte, wie fie oerfdjloffeln
wäre. Unb bann fdjlid) er wieber herunter unb mad)tc fid)
um bie ©de. Der hat aud) itidjts ©utes oor, buchte id)
mir uitb ging ihm nad). ©r ging burd) bie fleine Sad»
gaffe rüdwärts am ©arten, uitb id) muhte ihn ooranlaffeit,
bamit er mid) nidjt bemerfte. Unb bann fehe idj, wie er
plöblid) ftehen bleibt, fid) umfieht unb über bic ÜJtauer
flettert. 3d) wollt ihm ttatürlid) gleid) nad), aber ba fournit
ein Sdjuhntatttt baljer, ber mid) oerbächtig anfdjaut, unb
mit beut muht id) eine gan3e SBeile rebeit, bis er enblid)
weitergeht. Unb bann muht idj erft nod) warten, bis er
aufjer Sicht war. Dann war idj gleid) über bie SJtauer,
unb bann hörte idj Sie fdjreieit unb herein war ich."
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Warum gibt es so viele unglückliche Ehen.
Das Tier und der primitive Mensch sind zufrieden. —

Bei ihnen taucht dieses Problem nicht auf. Der Mensch
hat sich von seiner natürlichen Basis entfernt. Durch aus-
geklügelte Verstandesprinzipien. Regeln und Theorien hat
er seinen gesunden Instinkt verloren. Der Verstand regiert,
ohne nach den Bedürfnissen des Körpers zu fragen. Und
doch hängt vom körperlichen Wohlbefinden auch das seelische
Wohl des Menschen ab. Körper und Seele müssen sich in
Einklang befinden, dann fühlt sich der Mensch glücklich.
Nur glückliche Menschen aber vermögen auch andere glück-
zu machen. Sich selbst kennen, ist notwendig, um auch das
andere verstehen zu können und dessen Bedürfnissen gerecht
zu werden. So wie man möchte, daß sich das andere zu
uns versteht, so sollen wir uns selbst verhalten. Keiner
darf vom andern verlangen, was er selbst nicht geben kann
oder will. Keiner darf für Steine Brot verlangen. In der
Ehe erntet jedes nur, was es sät.

A n n y M o si m a n n.

Die kleine Eva. 28

Roman von C. Fraser-Simson.
Er legte den Revolver weg und ging auf sie zu. Sie

rührte sich nicht. Die Befriedigung wenigstens sollte er
nicht haben, das; sie Furcht vor ihm zeigte. So stand sie

da, ein tapferes kleines Geschöpf, rührend in ihrem Stolz
und ihrer ungebeugten Entschlossenheit. Mit ihren geröteten
Wangen, dem kurzgeschnittenen Haar und dem trotzig zurück-
geworfenen Kopf auf dem schlanken Körper sah sie aus
wie ein junger Held, der durch keine Gefahr auf die Knie
Zu zwingen ist.

»Sie würdigen mich keiner Antwort", sagte Creason
hämisch. „Nun. dann will ich zuerst diesen hochmütigen
kleinen Mund küssen."

Ein Schauer ging über Evas Körper.
„Ekelt dir davor. Liebchen?"

nächsten Sekunde war sie in seinen Armen. Angst
und Widerwillen erpreßten ihr einen lauten Schrei. Dann
vegann sie sich zu wehren. Sie stieß ihn mit aller Gewalt
zurück, aber ihre Kraft war nichts gegen die seine. So oft
er seme Lippen ihrem Gesicht näherte, beugte sie den Kopf
Zurück, daß sie glaubte, der Hals müsse ihr abbrechen.

Endlich lag sie völlig erschöpft in seinen Armen. Er
iachle, sie wäre ohnmächtig geworden, so weiß war ihr Ge-
üwt- Dann aber brachen zwei große Tränen aus ihren
geschlossenen Augen und flössen über ihre Wangen.

„So bist du also doch noch nachgiebig geworden", flü-
Nerte er und bog sich herab, um sie zu küssen.

Ein Knie in seinem Rücken, zwei starte Hände auf
einen Schultern und er lag zappelnd auf dem Boden.

Eva stürzte mit ihm, machte sich los und fiel aufs Sofa.
>

wie King, ein Bild rasender Wut, auf Creason
einschlug und ihm dabei alle jene schönen, eindeutigen und
doch abwechslungsreichen Ausdrücke zu hören gab. die er
wahrend eines vierjährigen Aufenthaltes in Frankreich sich
angeeignet hatte.

Creason versuchte hochzukommen, aber King schlug ihn
von neuem nieder.

tobte er. „Bleib liegen oder,
beim Teufel, ich bring dich um, du Schuft!"

à' hatte Treasons Revolver aufgerafft und hielt ihm
>>!,n

>, i
den Kopf. Eben wollte er zu einer neuennd noch kräftigeren Charakterisierung seines Gegners aus-

holen, als Evas Stimme ihn unterbrach
,^'ch danke ^hnen. King", sagte ,.e ruhig.

m
"mal ihre Gegenwart zu bemerken.

..Wizeihwr Sie, gnädige Frau", stieß er hervor, „daß
ich mich vor ^hnen so gehen gelassen habe, aber diese Sorte
versteht keine andere Sprache."

Eva lächelte.
„Schon gut, King. Ich bin mit allem, was Sie sagten,

von Herzen einverstanden."
„Was soll ich jetzt mit ihm anfangen? Soll ich ihn

durchprügeln oder wollen wir das dem gnädigen Herrn
überlassen?"

„Lassen Sie ihn gehen, King. Ich hab von all dem

genug. Seine Strafe hat er weg. Was er ausführen sollte,
ist ihm mißlungen, und Stümper kann man bei derartigen
Geschäften nicht brauchen. Erledigt ist er doch. Dafür werden

seine Auftraggeber schon sorgen. Schaffen Sie ihn un-
bemerkt aus dem Haus und dann kommen Sie, bitte, wieder,

um die Glastür hier zu sichern."

„Schade", meinte King bedauernd und warf einen Blick

auf die auf dem Boden liegende Gestalt vor seinen Füßen.
Aber ein zweiter Blick auf Evas totenblasses Gesicht stimmte
ihn sofort um. „Jawohl, gnädige Frau!" sagte er mit
derselben Stimme, mit der er auf den Befehl, irgendwohin
zu fahren, geantwortet haben würde.

Eva schloß die Augen, um von dem Folgenden nichts

zu sehen. Creason. beschämt, gedemütigt und erniedrigt, war
kein Anblick, an den sie zurückzudenken wünschte. Sie hatte
keinen Haß gegen ihn. Ihr Zorn war wie der eines Mannes:
er flammte schnell auf und war schnell vorüber. Sie hatte
kein Verlangen, über einen unterlegenen Gegner zu trium-
phieren. Als Creason aus dem Haus war. schwand er auch

aus ihrem Gedächtnis, außer als ein unpersönliches, schlim-
mes Erlebnis. Gegen Feind wie Freund war ihr Charakter
von der gleichen Vornehmheit.

Nach einigen Minuten kam King zurück.

„Ich weiß nicht, wie ich Ihnen danken soll, King",
sagte sie.

„Warum danken, gnädige Frau? Es war doch ein Ver-
gnügen für mich, diesen Schuft durchzuprügeln."

„Jetzt möchte ich nur noch wissen, wie Sie hierher-
gekommen sind?"

„Entweder war's Zufall oder Vorsehung, gnädige Frau.
Ich bin von Schottland weggefahren, wie Sie es mir be-

fohlen hatten. Immer hatte ich das Gefühl, daß ich hier
gebraucht würde, und so fuhr ich. was ich nur konnte. Schla-
fen ging ja schließlich auch im Wagen. Um zehn Uhr dreißig
war ich in Aork und um ein Viertel nach sechs hier in der

Garage."
„Eine gute Fahrt. King. Aber warum sind Sie hier

in den Garten gegangen?"
„Das kam so, gnädige Frau. Nachdem ich den Wagen

in der Garage hatte, wollte ich hierherkommen, um meine

Ankunft zu melden und zu sehen, ob ich gebraucht würde.
Uud als ich über den Platz gehe, was sehe ich da? Creasons

Auto neben dem Gehsteig. Zuerst wollte ich meinen Augen
nicht trauen, aber ich hatt's doch gewaschen und mußt es

kennen. Und da war ja auch die Nummer, die ich mir ge-

merkt hatte. Ich kann mir nur vorstellen, daß er nach Edin-
burgh gefahren ist und dort den Wagen aufgegeben hat."

„So wird's wohl gewesen sein, King. Aber dann?"
„Nun, dann ließ ich das Auto stehen und ging ans

das Saus zu. Und da sah ich den Herrn selber. Er stieg

die Stufen herauf zur Haustür und rüttelte ein wenig
dran, so als ob er versuchen wollte, wie sie verschlossen
wäre. Und dann schlich er wieder herunter und machte sich

um die Ecke. Der hat auch nichts Gutes vor, dachte ich

mir und ging ihm nach. Er ging durch die kleine Sack-
gasse rückwärts am Garten, und ich mußte ihn voranlassen,
damit er mich nicht bemerkte. Und dann sehe ich, wie er
plötzlich stehen bleibt, sich umsieht und über die Mauer
klettert. Ich wollt ihm natürlich gleich nach, aber da kommt
ein Schutzmann daher, der mich verdächtig anschaut, und
mit dem mußt ich eine ganze Weile reden, bis er endlich
weitergeht. Und dann mußt ich erst noch warten, bis er
außer Sicht war. Dann war ich gleich über die Mauer,
und dann hörte ich Sie schreien und herein war ich."
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